	
Teilmodul 1.1: Lehren und Lernen verstehen
Transferaufgaben		
Transfer von Problemaufgaben
Auftrag
Finden Sie in der Gruppe eine Lösung für die beiden Aufgaben.

Reflektieren Sie anschliessend:
1. Welche Aufgabe war einfacher?
2. Warum ist das so?
Probleme
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Organisation
	Sozialform: 	Gruppe von 3-4 Personen
Ort, Infrastruktur:	im Raum
Personen, Rollen:	eine Person stellt die beiden Lösungen mdl. vor



Lösung
Märchen aus China:

	10 Min.
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Märchen aus Europa:

Vor einem großen Walde wohnte ein armer Holzhacker mit seiner Frau und seinen zwei Kindern; das Bübchen hiess Hänsel und das Mädchen Gretel.


Sage vom Minotaurus auf Kreta

Minos, König der Insel Kreta, bat den Meeresgott Poseidon um einen besonders schönen und kräftigen Stier, um ihn dem Gott zu opfern.Poseidon erhörte den Wunsch und liess dem Meer ein solches Tier entsteigen. Minos war von dessen Schönheit jedoch so verblendet, daß er beschloss, den Stier selber zu behalten und dem Gott einen anderen zu schlachten. Zur Strafe für den Wortbruch verhexte Poseidon die Frau des Minos, welche ein Kind gebar, den Minotauros, ein Ungeheuer, halb Mensch, halb Stier. Dieses wuchs heran, wurde groß und stark und fraß am liebsten Menschen. 

Zur Fütterung des Minotauros liess Minos alle 9 Jahre je 7 Mädchen und Jungen aus der von ihm unterworfenen Stadt Athen nach Kreta kommen. Die warf er dem Ungeheuer zum Frass vor.

Unter den Jugendlichen befand sich einmal Theseus, der Sohn des Meergottes Poseidon und Stiefsohn des Königs von Athen. Ariadne, die Tochter des Königs Minos, verliebte sich in ihn und half ihm, das Untier im Labyrinth zu töten. Damit Theseus wieder aus dem Labyrinth herausfand, gab sie ihm einen langen Faden, mit dem er seinen Weg markierte.
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1. Das Statuenproblem

Der Hiuptling eines Stamms war verantwortlich fiir eine Steinfigur, die dem
Stamm heilig war. Jedes Jahr ging der Hauptling runter zum Fluss und zum
nichsten Dorf, um die Steuern zu erheben. Es war iiblich, dass die Leute das
Gewicht der Statue in Goldmiinzen aufwogen. Zu diesem Zweck brachte er
cine grofSe Balkenwaage mit, an deren Enden je eine Wanne hing. In die eine
Wanne legte man die Statue, und die Leute hatten die zweite so lange mit
Goldmiinzen zu fiillen, bis das Gleichgewicht hergestellt war. Einmal vergaf3
er jedoch, die Wanne mitzubringen. Da hatte er ein Problem. Wie konnte er
das wohl lésen?

2. Das Héhlenproblem

Ein Schatzsucher kletterte in eine Héhle nahe am Strand. Er vermutete in
der Hohle mehrere Gange und Verzweigungen, so dass er besorgt war, viel-
leicht nicht mehr herauszufinden. Natiirlich gab es keine Karte von der
Héhle und er hatte auch nichts bei sich als eine Lampe und eine Tasche. Was
konnte er tun, um sicherzugehen, dass er spater auch wieder den Weg he-
rausfinden wiirde?
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Vor langer Zeit lebte in China ein michtiger Kaiser. Jedes Jahr mussten die
benachbarten Fiirsten ihm Juwelen, Gold, Wollstoffe und Tiere zum Ge-
schenk bringen. Eines Tages schenkte ihm ein Fiirst aus dem Siiden einen
Elefanten. Der Kaiser war begeistert und fragte den Fiirsten, wie schwer der
Elefant wohl sei. Der Fiirst war verlegen, denn die grofite Waage, die er
besafl, war bei weitem nicht grof§ genug, um einen Elefanten zu wiegen. Da
hatte der jiingste Sohn des Kaisers eine Idee: ,Ihr braucht nur ein Boot zu
nehmen, den Elefanten in das Boot stellen und dann markieren, wie tief das
Boot im Wasser liegt. Dann nehmt ihr den Elefanten raus aus dem Boot und
fiillt es mit Steinen, bis das Boot ebenso tief im Wasser liegt. Die Steine kénnt
ihr danach wiegen. Dann wisst ihr, wie schwer der Elefant ist.“ Alle waren
iiberrascht und erstaunt iiber den Vorschlag des Jungen.




